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Die Lohukämpfe
im deutscheu Baugewerbe.

Die Verhandlungen, die am Freitag auf Jer-
anlafsnng des Reichsamts des Jnnern in Berlin
zwischen den Arbeitgelern und den Arbeitern des
Baugetoerbcs stattgefunden haben, sind ergcbniss
los verlaufen. Die Arbeitgeber erklärten, durch
die bisher gefaßten Beschlüsse bereits festgelegt
zu sein; sie seien daher nicht in der Lage, der
oorgeschlagenen Einseßung einer Unparteiischen
Kommiision zuzuftimmen oder, wie in zweiter
Linie angeregt wurde, sofort in eine erneute Be-
ratung der fünf strittigen Hauptpunkte einzutre-
ten. Ausführlicher wird, dem ,,Lgn. Tghl.« zu-
folge, darüber berichtet:

Bei den Beratungem die im Reichsamt des
Innern stattgefunden haben, behufs Einigungss
verhandlungen zwischen den Unternehmern und
den Bauarbeiterm ist der Versuch, den die Reichs-
regierung machte, zwischen den streitenden Par-
teien eine Einigung au erzielen, an dem Wider-
stand der Arbeitgeber gefächert. Den Vorsitz
führte Geheimrat IBieDfeIDt, der den Vorschlag
machte, unter dem Vorfitz von drei Unparteiischen
weiter zu verhandeln. Die Vertreter der Sir:
beiter sowohl als auch die Vertreter der Unter-
nehmer haben in abgesonderter Beratung zu
diesem Vorschlag Stellung genommen. Die Un-
ternehmer verlangten, daß die Arbeiter-Organi-
sationen erst die bekannten Resolutionem die das
tarifmuster verworfen haben, aufheben sollen.
Von den Arbeitern wurde das abgelehnt. Die
Arbeitgeber lehnten es ab, in dem im Jahre
1907 in Köln gefaßten Beschluß, wonach die
Arbeitszeit nicht unter zehn Stunden gekürzt
werden dürfe, einer Modifikation zu unterziehen.
Schließlich ersuchten die Arbeitgeber, die Ver-
handlungen als aussichtsles abzubrechen.

Jst so eine Einigung im ganzen Reiche ge«
scheitert, so Meinen lokale Einigungen nicht
ausgefchlossen zu fein. Aus Hamburg wird
vom Freitag berichtet: Jn einer stark besuchten
Iiaurerversammlung teilte die Berbandsleitung
mit, wie für Hamburg, Altona und Umgegend
Rehe im auch für ganz Schleswigsholstein eine
Iinigung mit den Arbeitgebern in naher Aus-
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ficht. Diese Einigung in Norddeutschland sei
als Rückendeckung der Arbeiter im deutschen Bau«
gewerbe von großer Bedeutung. Die Versamm-
lung sprach ihr Einverständnis mit den baue:
burger und Berliner Beschlüssen aus und beschloß
die Aufbringung der nötigen Gelder für die er-
forderlichen Maßnahmen zur Untersiützung der
deutschen Bauarbeitersehafh Nach der Feststel-
lung des Scheiterns der Einigungsverhandlungen
im Baugewerbe trat am Freitag der Borstand
des Arbeitgeberbundes zusammen und beschloß
einstimmig, daß in Deutschland auc 15. April die
Ausspectungen erfolgen, mit Ausnahme von
Hamburg, wo der Friede gesichert ist, und von
Berlin, so lange hier die Verhandlungen schweben.
Diese Verhandlungen sollen anfangs dieser Woche
stattfinden.

Durch den Aussperrungsbeschluß werden nach
einer Schähung 200000 Arbeiter, nach einer
anderen Annahme 150000 Mann direkt betroffen.
Die Zahl der indirekt Betroffenen läßt sich na-
türlich nicht feststellen. Wenn die Bautätigkeit
ruht, so haben Schlossereiem Glasereien, Bau-
tischlereien auch nichts zu tun, müssen die
Mörtelwerte feiern, können die Ziegeleien, da
sie ihre Steine nicht absetzen können, ihre Arbeiter
nicht beschäftigen. Es wird die größte Aus:
sperrung werden, die Deutschland je gesehen.
Wie weit der Aussperrungsbeschluß von den
Lokalorganisationen des Deutschen Arbeitgeber-
buudes befolgt werden wird, läßt sich noch nicht
sagen. Jn Bayern, Baden, dem übrigen Süd-
deutschland, im Rheinland, Westfalem dem Saat-
gebiet und Mitteldeutschland dürfte der Beschluß
prompt und streng durchgeführt werden, in Ober-
fchlesien dagegen wohl weniger. Selbstverständ-
lich betrifft der folgenschwere Beschluß des
Deutschen Arbeitgeberverbandes der Aussperrung
nur die dcm Bund angehörigen Baufirmen, deren
Zahl 22000 beträgt, unD von ihnen scheiden, wie
gesagt, der Vierstädtebund Gamburg-Altona usw.!
und vorläufig Berlin aus. Der Bundesvorftand
will in den ciächften Tagen eine ausführliche
Darstellung der Verhandlungen mit den Arbeiter-
Organisationen veröffentlichen.

Namslatn Dienstag den 12. April
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Politische lieberfidat.
Deutfches Reise.

Jn Jerusalem haben sich soeben jene festlich-
kirchlichen Akte abgespielt, welche den Anlaß der
gegenwärtigen Palästinareife des Prinzen und
der Prinzessin Eitel Friedrich von Preußen bil-
deten. Zunächst fand ans. Sonnabend, den 9.
April, die feierliche Einweihung der neuerbauten
Himmclfahrtskirche des Oelberghospizcs, welch�
lehteres bekanntlich zu einem guten Teile hoch-
herzigen Geldschenkungen des deutscher: Kaisers
und feiner Gemahlin seine Errichtung verdankt,
statt. Am nächsten Tage schloß sich dann die
Einweihung der ebenfalls neuerbauten katholischen
Marienkirche auf Der Dormition an. Das prinz-
liche Paar bildete bei beiden feierlichen Akten
den Mittelpunkt der anwesenden staatlichen Fest-
versammlung, zu welcher von sonstigen Fürstlichs
keiten auch die Prinzen Georg und Konrad von
Bayern gehörten. �Prinz und Prinzesstn Eitel
Friedrich haben in Jerusalem eine ungemein
ehrenvolle Aufnahme seitens der tiirkischen Be-
hörden gesunden und sich ebensoeiner sehr herz-
lichen Begrüßung durch die ziemlich buntgemischte
Bevölkerung der heiligen Stadt und deren ganzen
Umgebung zu erfreuen gehabt. Es sieht über-
haupt zu hoffen, daß die gesamte Palästittareise
des prinzlichen Paares sehr wesentlich das ihrige
zur Stärkung der Stellung des Deutschtums im
türkisehen Orient beitragen wird.

Homburg v. d. H» 9. April. Der Kaiser
ordnete an, daß anläßlich der heute ftattsindenden
Einweihung der Kaiserin Viktoria-Stiftung aus
dem Oelberg und der morgen stattfindenden Ein-
weihung der Dormition in Jerusalem die Glocken
aller Kirchen in Homburg heute und morgen
je eine Viertelstunde geläutet werden.

Jeru s ale m, 9. April. Angenehmes, kühleres
Wetter begünstigte die heutige Einweihungsfeietx
Schon von 7 Uhr früh ab zogen die Festteilnehmer
aus der Stadt über Die Kaiserftraße nach dem
Holberg. Mehr als 800 Iiuladnngen waren
ergangen. Aus allen Teilen des deutschen Reiches
waren zu der Feier Vertreter der iltrotestantischeii
Geiftlichleit und derJohanniter eingetroffen, ebenso
Vertreter der Gemeinden Palästiiias und Dia-
konissen von hier und außerhalb. Zwischen dem
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Jafator nnd dem Hospiz entwickelte sich bis gegen
9 Uhr eine lange W.rgenkette. Eine dichte Volks:
menge in malerischen Trachten begleitete mit
herzlichen Shmpathiekundgebungeii die Ausfahrt
auf dem mehr als halbstüstdigen Wege. Die
Mehrzahl der Gäste begab sich sogleich zur
Himmelfahrtskirche Diese bildet den Herzteil
des halb Burg, halb Kloster darstellenden Baues.
Der Turm ist noch nicht vollendet. Das Ge-
läute von vier Glocken, deren größte den Namen
des Herrenmeisiers trägt, ifl bereits ausge-
hängt. Jn dem großen Feftsaal versammelten
sich 30 Sohanniter, eine größere Anzahl Malte-
serritter und viele Geistliche, im Palas Konsul
Schmidt mit den Beamten des Konfultats, der
Gouverneur Abdurrahim Pascha und die vor-
nehmsten Gäste, unter ihnen der Stadtvorsteher
Husse in Haschim und das gesamte Gefolge.
Nachdem sich die Festteilnehmer dort zum
Einzug in Die Kirche geordnet hatten, er-
schienen nach geschehener Benachrichtiguiig Prinz
und Prinzessin Eitel Friedrich mit den bahzrifchen
Prinzen Georg und Konrad, worauf der feierliche
Einzug begann.

Der unter der Aegide der Reichsregierung
gemachte Versuch, eine Elnigung in den schweren
Differenzen zwischen den Arbeitgebern und den
Arbeitnehmern des deutschen Baugewerbes herbei-
zuführen, und hierdurch den soufi drohenden
Ausbruch des offenen Kampfes in diesem wichti-
gen Gewerbe zu verhüten, ist leider gescheitert.
Die im vergangenen Freitag im Reichstagsw-
bäude zu Berlin auf Veranlassung der Reichs-
regierung abgehaltene Einigungskonfereuz für
das Baugewerbe war von der Dreizehnerkom-
mission des Arbeitgeberbundes und von den
Vertretern der Hauptvorstände der vier Arbeiter-
organisationen besticht. Geh. Regierungsrat
Wiedtfeld leitete als Vertreter des staatsfein-
tärs des Reichsamtes des Jiinern die Verhand-
lungen, denen außerdem viele Mitglieder des
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe als
Zuschauer beiwohnten. Der Vorsttzende erklärte
in seiner Eröffnungsrede, die Regierung inter-
veniere in diesem Streit nicht mit der Absicht,
auf die Parteien einzuwirken, sondern lediglich
zu dem Zweck, als ehrlicher Niakler zwischeii ihnen
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Yerzwetfelte Herzen.
Itzählung einer wahren Begebenheit von Eh. Wann.

 Raobrua verboten.!
�Sieh Die Gardinen zurück, Kurtl«
Diese Worte wurden mit langsamer, matter

stimme gesprochen und ein schwerer Seufzer der
Erschöpfung folgte ihnen.

Der llngeredete richtete sich aus seinem Arm-
stuhl auf, und der flackernde Schein der trüben
Lampe fiel auf fein bleichen, abgezehrtes Gestein.
lr erhob sich und schritt, gleichsam den legten
Rest von der Schläfrigkeit von sich �abschüttelnd,
nach dem Fenster, hob die Gardine und schaute
hinaus.

�I! hilft nidpts, Margot«, sagte er. »Noch
keine Spur vom Morgen . . . es ist draußen
noch io finster wie um Mitternacht«

Und Margots bleiches, jugendliches Geficht
beugte sich traurig wieder über das kranke
Kind, um deswillen die zwei offenbar die Nacht
durchwachtem

Wer einigermaßen Erfahrungen in der Welt
gemacht hat, würde auf den ersten Blick die alte
Geschichte dieses kleinen Zimmers und seiner Be-
wohner erraten.

Der junge, Mann mit der vornehmen Miene
und der allerdings abgetragenen aber eleganten
modernen Kleidung, seine von Unzufriedenheit,
AVipCMIUUg, ja selbst Hoffnungslosigkeit getrüb-
ten Zü die junge Frau, deren anmutige
seltene Schönheit durch den Aaflug von Kummer
nur und; gewann, mit den zitternden Linien um
den rosigen Mund, die von dem heißen, schon
gesochtenen Weltkampf sprachen . . . der Kontrast
zwischen der einfachen Ausstattung des Zimmers
und den verschiedenen kostbaren, nüßlichen Gegen-
standen, auf die das Auge hier und da fiel �

alles das verriet die alte Geschichte von jugend-
licher Liebe und einer uniiberlegten Heirat.

Kurt von Feldern war einstiger Erbe eines
bedeutenden Vermögens und hohen Titels. Er
war der einzige Sohn des Barons von Feldern
und war Dragonerhauptmann gewesen, bis er
durch seine Liebe zu der hübschen Erzieherin
seiner zwei jüngeren Schwestern den Zorn seines w
Vaters erregt und sich mit dessen Liebe auch
die dreitausend Mark jährlichen Zuschuß verscherzt
hatte, mit welchem es ihm allein möglich war,
seine gesellschaftliche Stellung aufrecht zu erhalten.
Wenn aber je ein junger Mann eine gute Ent-
schuldigung gehabt hatte, das Herz des Vaters
zu betrüben, so war es Kurt von Feldern.

Margot Kriegern war, wie Frau Baronin
von Feldern wiederholt erklärt hatte, �viel zu
schön für eine Gouvernante«, und viel zu lieb
und gut für all die Versuchungen und Krän-
kungen, denen ein Mädchen in solcher Stellung
so leicht ausgesetzt ist.

War es da ein Wunder, daß die unerfahrene
Erzieherin bald anfing zu zittern und zu erröten,
wenn sie Kurt von Feldern �- den jungen, all-
gemein als schön und liebenswürdig bekannten
und beliebten Dffizier -� an Die Tür des Schul-
zimmers klopfen hörte, und daß die Blumen,
die er ihr brachte, als etwas koftbareres als
Juwelen und Edelsteine von ihr geschätzt wurden?

Bald gestand der junge Mann seine Liebe,
die mit jedem heftigen Wort, das sein Vater
dagegen sprach, noch wuchs; und er erklärte,
daß, wenn er so glücklich sein sollte, die Gegen-
liebe des jungen Mädchens zu gewinnen, sein
Glück gesichert wäre. Er fügte hinzu, daß er
den Widerstand seines Vaters tief beklage, doch
hoffe, denselben mit der Zeit zu bezwingen.

I· It·

Kurze Zeit darnach ward Margot Kriegern
Kurt von Felderns Gemahlin.

Und nun begann der bittere Kampf des
Lebens. Kurt trat aus der Armee, da zwei
nicht von einem Einkommen leben konnten, das
�- wie ihn die Erfahrung der legten Drei Mo-
nate gelehrt hatte -- für einen nicht ausreichend
ar.

Er gab sich der sanguinifchen Hoffnung hin,
durch einen seiner vielen Freunde vom Staate
eine Anstellung zu belomxxen. Aber wie ge-
wöhnlich, so machte auch Kurt die Erfahrung,
daß, wer etwas von seinen Freunden will, er-
kennen muß, daß Freundschaft nur zu oft ein
leeres Wort ist.

Bald wurde auch bekannt, daß der junge
Mann sich den Zorn feines Vaters zugezogen
hatte, weil er eine unvorsichtige Heirat einge-
gangen war. Die ernsten, bedachten Familien-
väter, die über Stellungen, wie Kurt eine wünschte,
zu verfügen hatten, zuckten die Achseln und ,,be-
dauerten außerordentlich, daß es momentan nicht
in ihrer Macht lag, ihm zu helfen."

Und auch die unbedeutende Geldsumme, die
Kurt noch besaß, schwand schnell, wie Monat
auf Monat verstrich und ihm keine neuen Mittel
aufloffen.

Der arme Kurt, überall zurückgewiesen und
zu einer Untätigkeit gezwungen, die ihm am
Herzen nagte und zur Verzweiflung brachte,
verlor den Mut, den inneren Feind zu bekämpfen
und ward ungeduldig und teizbar, während
Margot, je mehr der Horizont für sie sich ver-
Dunlelte, und je kleiner die Zahl ihrer Freunde
wurde, um so süßer lächelte, um ihr kleines Da«
sein aufauhellen.

Jhr Gatte wußte nicht, wie sie von früh
bis spät arbeitete, um feinem Stolz und seinemIf Geschmack zu genügen, er wußte nichts von den

zahlreichen Bemühungen ihrer Liebe, die große
Kluft zwischen dem früheren Luxus und der
jetzigen Sparsamkeit auszufüllen.

Endlich leuchtete ihm ein kleiner Hoffnungs-
stern am Horizont, und es war hohe Zeit, denn
sie hatten ihren Haushalt � so klein er war
� als zu kostspielig für Leute, die von ihrem
Kapital lebten, aufgeben müssen und hatten bei
Frau Holberg zwei möblierte Zimmer gemietet.

Der Zorn von Kurts Vater hatte nicht nach-
gelassen, bis der Baronin zärtliches Herz, das
sehnend nach ihrem Sohne verlangte, sich ins
Eiltittel legte. Jhr schon bedeutendes Vermögen
vergrößerte, ja verdoppelte sich durch den Tod
eines nahen Verwandten. Dieser Reichtum mußte
einen Erben des Namens haben. Sollte die
Geburt eines Enkels nicht die getrennten Familien
wieder vereinigen und die Verzeihung des be-
leidigten Teiles befiegeln?

Der alte Baron war von dieser Aussicht ge-
rührt und willigte in Den Vertrag; die Baronin
teilte es dem jungen Paare heimlich mit, aber . . .
doch war alles vergebens! Kein Erbe des stolzen
Namens erblickte das Licht der Welt, kein Knabe
wurde als Friedensengel geboren . . . einzkleines
reizendes Mädchen wurde in der Freude mütter-
licher Liebe an das einzige Herz gedrückt, welches
das kleine Wesen als einen Segen begrüßte,
und unter ihrem zarten Fuß ward der Oelzweig
geknickt, den ihr Bruder hatte schwingen solleu.

Am tiefsten wurde die Euttäuschung von
Dem Vater des Kindes empfunden; bei ihm stei-
gerte sich diese Unzufriedenheit bis zur Erbit-
terung.

Zu Margots tiefem Kummer weigerte er
sich sogar, das kleine unschuldige Geschöpf, das
auf solche Lieblosigkeit gestoßen war, auch nur
anzusehen.



zu wirken. Er machte dann den Vorschlag,
wieder drei unparteiische Herren zur Führung
der Einigungsverhandlungen zu wählen, wie eine
solche Kommission schon bei den Tarisunterhand-
iungen des Baugewerbes im Jahre 1908 gewählt
worden ist und ersolgreich gewirkt hat. Die
Vertreter der Arbeitgeber wie jene der Arbeit-
nehmer zogen sich dann zu einer besonderen Be-
ratung, die von jeder Partei für sich geführt
wurde, über den Vorschlag des Regierungskoms
missars zurück. Jndessen lehnten dann nach
Wiedererösfnung der Konsereiizverhandlungen die
Arbeitgeber die drei Unparteiischen glatt ab, wie
sie es weiter zurückwiesecy sich noch in sonstige
Verhandlungen einzulasseiy solange die Berliner
Resolutionen der Arbeitnehmer aufrecht erhalten
würden. Namens der Arbeitnehmer erklärte
darauf der Reichstagsabgeordnete Römelburg,
wenn nicht das Dresdener Vertragsmuster des
Arbeitgeberverbandes zurückgezogen werde, könnte
die Arbeiterschaft auch nicht von den Berliner
Resolutionen abgehen. Als dann von den Arbeit-
gebern auch das Ersuchen des Regierungsrats
Wiedtfeld Vorschläge zu Verständigungsverhand-
lungen zu machen, abgelehnt wurde, hob der
Regierungskommissar die Sißung auf. Die ge-
plante Verständigung zwischen dem Arbeitgeber-
verband und den Arbeitnehmerorganisationeic des
Baugewerbes ist demnach gescheitert, somit also
der Ausbruch des offenen Lohnkampfes zwischen
den beiden Parteien wohl unvermeidlich erscheint.
Dieser Kampf- der in Gestalt von Streit und
Aussperrung der Arbeiter in Erscheinung treten
wird, dürfte der umfangreichste seit dem Bestehen
des deutschen Reiches sein, und zweifellos auch
weitere Bevölkerungskreify als die Reihen der
Arbeitgeber und der Millioneii von Arbeitern
des deutschen Baugewerbes, in Mitleidenschaft
ziehen.

Der Reichstag nimmt an diesem Dienstag
seine durch die parlamentarische Ostervause unter-
brochenen Arbeiten wieder auf. Am gleichen
Tage soll auch die nochmalige Abstimmung des
preußischen Abgeordnetenhauses, welches schon
seit einigen Tagen aus seinen Osterferien zurück-
gekehrt ist, über das neue Landtagswahlgesetz
stattfinden. Ja Berliner politischen Kreisen glaubt
man, daß diese zweite Abstimmung lediglich die
Bestätigung der Beschlüsse des Zentrums und
der Konservativen betreffs der Wahlreform er-
geben wird. Dann hat sich noch das Herienhaus
mit der Wahlreform zu befassen, dessen Stellung
zu dieser Frage noch durchaus abzuwarten bleibt.

Die im Neichstagswahlkreise Posen Stadt
vollzogene Ersazwahl für den Vertreter, den
polnischen Abgeordneten V. Chrzanowskh welcher
sein Reichstagsmandat niedergelegt hat, macht
eine engere Entscheidung notwendig. Es erhielten
bei der am 8. d. M. stattgefundenen Ersatzwahl
nach einer ersten Meldung Oberbürgermeister
Dx.Wi1mz-Pofen kons.! 11797, Arbeitersekretär
SosinskbBochum  ossiz. polnifcher Kandidat! 6770,
Redakteur Nowiki spolnischer Demokrat! 9760
unb Tischler Maiuszewski  Soz.! 2303 Stimmen.
Somit hat Stichwahl zwischen Dr. Wilms und
Nowiki zu entscheiden, bei der allerdings der
Sieg des Polen schon jetzt als sicher gelten darf.
Jm Vergleich zu der Wahl des Jahres 1907
haben die abgegebenen deutschen Stiismen �-
soweit sich dies eben auf Grund des genannten
Vpksgufigkn Sksmmenverhältnisses beurteilen läßt
�-� fett um etwa 200 Stimmen abgenommen,
während die polnischen Stimmen um c1. 4600

Auf der jungen Mutter ernste Frage: ,,Liebst
Du sie, Rurt?" erwiderte er immer nur:

,,Dich liebe ich, meine Margoti«
Damit mußte sie sich begnügen. Aber das

war die härteste Prüfung für sie, die auch die
Zeit nicht linderte.

Endlich gelang es Kurt, in einem Handlungs-
haus eine Stelle zu bekommen, die ihm zwei-
tausend Mark jährlich eintrug. _

Es war ein bitterkalter Morgen � jener
fünfte November, an welchem unsere Geschichte
beginnt. Der Anbruch des Tages ließ lange
auf fim warten, und die Sonne zögerte noch,
dem kalten Nordwind ihr warmes rosiges Gesicht
zu zeigen.

Das kranke Kind stöhnte kläglich, der Mutter
Stirn zog sich in tiefe, kummervolle Falten, der
Vater schritt erregt im Zimmer auf und ab,
und das Kind stöhnte noch immer.

»Margot, ich kann das nicht mehr ertragen",
sagte Kurt. ,,Gib ihm etwas."

Er sprach in ungeduldigem Tone, sie sah
ihn vorwurfsvoll an.

»Dort steht die Medizin«, sagte Margot unb
wies nach dem Kaminsi-.ns. »Dort . . . die
kleine Flasche«

Das Licht brannte nur matt, er suchte
lange . . .

»Die kleine schwarze Flasche«, wiederholte sie.
Er trat, mit einem Fläschchen in der Hand,

zu ihr; das Kind bewegte sich unruhig.
Sie reichte ihm einen Löffel; er zählte die

verlangten Tropfen ab; sie nahm dann den
Löffel wieder, hob den kleinen Kopf mit der
einen Hand und goß mit der anderen dem Kind
die Tropfen in den Mund; dann wandte sie sich,
um den Löffel wieder auf den Tisch zu legen.

Kurt kniete der Bequemlichkeit halber vor
ihr, wie es schien, um ihr zu helfen. Dann

zurtickgegangen sind, die für den Sozialdemo-
kraten abgegebenen Stimmen um rund vierhun-
dert zugenommen haben.

Die ehemalige Kronprinzessin von Sachsen
und nachmalige Gräfin Montignoso, die jeßige
Gattin des italienischen Sängers Toselli, macht
durch die sie betreffenden Ehescheidungsgeriichte
wieder einmal von sich reden. »Jndesfen kann
man noch nicht klar in der Sache sehen: auf
der einen Seite wird behauptet, beide Ehegaiien
hätten den Ehescheidungsantrag schon unterzeich-
net, aus der anderen Seite aber versichert man,
es handele sich lediglich um Meinungsverschie-
denheiten zwischen Signor Tofelli unb feiner
Gemahlin, die zurstunde wohl schon wieder ge-
sehlichtet seien. Von einer Einmischung des
Dresdener Hofes in dieser Angelegenheit ist nach
wie vor nichts bekannt. Erinnert sei daran, daß
nach dem 1905 zwischen den Vertretern des fäch-
fischen Hofes und der Frau Toselli abgefchlosseiien
Bei-trage letztere jährlich die Zinsen eines eine
Million Mark betragenden Kapitals erhält, wo-
für Frau Tofelli die Verpflichtung übernahm,
keinerlei Aergernis zu geben und weder in Sach-
sen noch in einem anderen deutschen. Staate die
Untertaneneigenschaft zu erwerben.

Der rufsifche Minister des Auswärtigem
Jswolskh traf am Freitag abend aus Peters-
burg in Berlin ein und reiste alsbald nach
München weiter, um feiner in Tegernsee weilen-
den Mutter einen Besuch abzustaitem Alsdann
gedenkt sich Herr Jswolski nach Frankfurt a. M.
weiterzubegebem um einen dortigen Arzt wegen
eines innern Leidens zu konsultieren. Politsche
Bedeutung scheint demnach diese Auslandsreise
des russischen Ministers nicht zu haben.

-�� Stapellaus Donnerstag nachmittag
ist auf der Werft von Blohm und Voß in �mm.
burg der große Kseuzer G glücklich vom Stapel
gelaufen. Generalstabschef von Moltke, als Ver-
treter des Kaisers, hielt die Taufrede, in welcher
er zunächst daraus hinwies, daß sich das Deutsche
Reich seit 40 Jahren gesicherten Friedens erfreue.
Mächtig hätten sich während dieser Zeit Handel
und Gewerbe entfaltet, hätten deutscher Erwerbs-
fleiß und deutsche Intelligenz neue Werte ge-
schaffen. Zum Schuhe der so gewonnenen na-
tionalen Güter habe der Kaiser die deutsche Flotte
geschaffen. Redner gedachte dann des großen
Kaisers und seiner Paladine und unter ihnen
des Feldmarschalls Moltke, der, solage er an
der Spitze des Generalstabes gestanden, auch ein
Freund der Flotte gewesen sei unb ihre Bedeu-
tung und Notwendigkeit erkannt habe. Als der
Kaiser im Jahre 1891 den Feldmarfchall ä la
suite bes Seebataillons gestellt habe, habe er
auf die innige Verbindung hinweisen wollen,
die zwischen Heer und Flotte bestehen solle. Um
diesen Gedanken auch ferner zu erhalten, wolle
Seine Majestät, daß dieser Kreuzer den Namen
Moltke trage, und so taufe er das Schiff auf
Befehl des Kaisers »Moltke«. Das mächtige
Schiff soll dann im Sommer 1911 feine Probe-
sahrten aufnehmen und kommt zur ersten Front-
dienstverwendung gleichzeitig mit den neuen
Dreadnoughts ,,Thüringen«, ,,Helgoland« und
,,Ostfriesland«. Nun sind alle Neubauten zu
Wasser gebracht, die sich seit dem Jahre 1908
im Bau befanden; die nächsten Stapelläufe wer-
den die Neubauten der Jahresserie 1909 betreffen
unb foIIcn mit dem Stapellaus des Panzers
,,Ersatz Fritjof« in Danzig auf der Schichaw
werft ihren Anfang nehmen.

schaute er das Kind mit einem so ungewöhn-
lichen seltsamen Ausdruck an, daß sie, ihre Hand
auf bie feine legenb, ihn im ernsten Tone fragte:

,,Kurt, liebst Du sie fegt nicht?"
Er antwortete nicht, aber er bedeckte sein

Gesicht mit beiden Händen und brach in Tränenau .
Sie beugte sich zu ihm nieder und ihre Lippen

berührten fast seine Stirn, als ein seltfamer
Ton von dem Kinde auf ihrem Schoße sie er-
schreckte. Mit erschrockenem Blick hob sie es
schnell an ihre Burst, an ihre Lippen . . . schloß
es dann fest in ihre Arme und sank mit dem
tief erschiitternden Ausruf: ,,Totl« bewußtlos
zu Boden.

L.
Heftig pfiff der kalte Novemberwind um ein ba

kleines Landhaus in der Grafschaft L . . . . . . ,
drinnen aber herrschte Wärme und Behaglichkeih
ein helles Feuer brannte im Kamin und die
Hand der Liebe hatte eben den Tisch zum Abend-
essen fertig bereitet, als der längst erwartete
eintrat � ein Mann von einigen dreißig Jahren,
kräftiger Gestalt und offenen Zügen.

Die junge Frau ging ihm munter entgegen,
nahm ihm den schweren Pelz ab, brachte ihm
einen bequemen Hausroch und dann setzten sich
beide zum Abendessen nieder.

�im bist eine wunderliche Frau« sagte der
Mann nach einer kleinen Weile. »Noch hast Du
mich nicht nicht gefragt, ob ich die Anstellung
bekommen habe oder ni . . .und Du brennst
doch gewiß vor Begierde, es zu erfahren."

,,Erst ißt und trinkst Du und wärmst Dich
mit einer heißen Tasse Tee.«

isvrtteesme folgt!

Berlin. Dem Abgeordnetenhause ist eine
Einladung des Kriegsministers zu einer Befieh-
tigung der Einrichtungen des Luftschifferbataillons
am 14. April zugegangen.

Oesterreich�-Uugaru.
Jm neuen ungarischen Kabinett Khuen-Heder-

Varh waren schon Meinnngsverschiedenheiten aus-
gehro-�hen, und zwar zwischen dem Kabinettschef
Grafen KhuensHedervarh selber und dem Finanz-
minister Lukakz. Nunmehr sind diese Differenzen
beseitigt, wie es heißt, durch das Eingreifen des
Kaisers Franz Josef.

Zum neuen Bürgermeister von Wien anstelle
des verstorbenen Dr. K. Lueger wird der bis-
herige erste Vizebtirgermeister Dr. Neumayer
gewählt werden. Der christlicipsoziale Klub des
Wiener Gemeinderateh welcher dessen erdrückende
Mehrheit repräsentierte, hat gegen 7 Stimmen
die ofsizielle Kandidatur Dr. Ncumahxrs für
das Bürgermeisieramt aufgestellt.

Kranke-esse.
Der Streit ber Seeleute in Marseille und

anderen sranzösishen Häfen geht nach einersoffd
ziösen Pariser Versicherung wieder zurück. �
Der neue italienifche Minister des Auswärtigen
di Sau Giu-Lano traf vergangenen Freitag in
Paris ein und stattete seinem französischen Kollegen
dem Minister Pichon einen längeren Besuch ab.
Wie die ofsiziöseAgeneeHavas erklärt, erstreckte
sich die Unterredung der beiden Minister auf
die hauptsächlichsten schwebenden Fragen der
europäischen Politik und ergab eine völlige Ueber-
einstimmung in den beiderseitigen Anschauungen.

England.
London, 8. April. Wie gemeldet wird,

sollen die Heimatflotte und die atlantische Flotte
in diesem Monat eine Kreuzfahrt in der Nord:
see veranstalten. Die vereinigten Streitkräfte
umfassen 22 Smlamtfmiffc, 13 fßangertceuger,
10 geschützte Kreuzer und Spähschiffe, 50 Zer-
ftörer, 6 Werkstattschisfe und 20 llnterfeeboote.
Unter den Schiffen sollen sich mindestens zehn
Dreadnoughts befinden.

Ba!k«nhalbiusel.
Die aufständischen Albanesenstämme wollen

sich der Pforte nur dann wieder unterwerfen,
wenn sie von gewissen Steuern befreit werden
und wenn die verfügte Znlassung von Christen
zum türkischen Militärdienst wieder aufgehoben
wird. Die Pforte schickt immer weitere Truppem
verstärkungen nach Albanien.

Japan.
Nach Privatmeldungen aus Tokio wird der

japanische Minister des Aeußeren Graf Komura
noch im jeßigen Monat nach Petersburg abreisen,
um lldort eine wichtige diplomatische Mission zu
erfü en.

Amerika.
Jn dem bekannten Konflikt zwischen Peru

und Equador, welcher durch den Angriss einer
Volksmenge auf das peruanische Gesandtschafts-
gebäude in Ouito veranlaßt worden ist, soll die
Unionsregierung eine Vermittelungsaktion ein-
geleitet haben. Trotzdem dauern aber die krie-
gerischen Vorbereitungen beider Staaten, nament-
lich Perus, fort.

Für den aus Afrika heimkebrenden Ex-Prä-
sidenten Roosevelt werden in Steingut große
Empfangsfeierlichkeiten vorbereitet.

L o k a l e s.
?? Namslau,11.April.  Turnerisehes.!

Am Sonntag, den Z. April, fand zu Breslau
der 4L.Kreisturntag des 2·DeutschenTurnkreises,
Schlesien und Posen, statt. Die Kreisvertreter,
Herr Sanitätsrat Dr. Toeplitz��Breslau, begrüßte
die erschienenen Delegierten, deren Zahl 170 be-
trug; aus hiesiger Stadt war Herr Lehrer Pätzold
anwesend. Dem Jahresbericht zufolge, der die
verflossenen 2 Jahre Umfaßte, zählt der 2. deutsche
Turnkreis in den Regierungsbezirkcn Breslau,
Liegnitz Oppeln und Posen in 323 Orten, 372
Turnvereinen mit 43830 männlichen Mitgliedern,
von denen 1876 Vorturner sind. Die Zahl der
Frauenabteilungen,die zusammen 3062 Mitglieder
zählen, belänft sich auf 102. Von Schulpflich-
tigen turnten 909 Knaben und 116 Mädchen.
Neu aufgenommen wurden in den Kreis 30 Vereine,
ein Verein ist ausgeschieden und einer hat sich
aufgelöst. Nachdem hieraus die Versammlung den
Turnberichtvernommem ersiattete der Kassenwart
den Kassenbericht. Es wurde sodann beschlossen,
innerhalb des 2. Turnkreises einen Turnspielvers

nd zu gründen. Als Kreisfpielwart wurde
Gauturnwart Herr Gerste��Liegniß gewählt.
Ein Antrag des 1. Oberschlesischen Turngaues:
»Es möge angestrebt werden, mit Rücksicht auf
den Erlaß des Kriegsministers die Militärbehörs
den für die deutsche Turnerschaft zu interessieren-«,
wurde angenommen. Einem Antrag des Turn-
vereins Vorwärts-��Gleiiviß, der bezweckt, im 2.
deutschen Turnkreise eine einheitli he Turnkleidung
einzuführen, wurde ebenfalls angenommen. Weiter
wurde beschlossen, in diesem Jahre ein Bergfesi
auf ber Kolbebaude bei Dittersbach verbunden
mit einem Fünfkampf zu veranstaltet« Das Fest
soll am 26. Juni abgehalten werden. Jn diesem
Jahre soll auch ein Wetturnem Sechskamps statt-
finden und im Jahre 1911 ein Rreisturnfe�.
Als Ort zu leßterem wurde Gleiwiß gewählt.
Die Höhe der Kreissteuer wurde auf 15 Pf. pro
Mitglied sestgeseßh Hierauf wurden die Dele-
gierten fiir den nächsten Deutschen Turntag, der

in Dresden statifindet, nominieri. Als Kreisturm
raismitglieder wurden die bisherigen Herren
wiedergewählt Der nächste Kreisturntag findet
1912 wieder in Vreslau statt.

A  Jnnungsversammlung.! DerVori
stand der FeuerarbeitersJnnung war am 4. April
zum Osterq iartal versammelt, wobei der Ober-
meister Herr Maschinenfabrikant Kintzer den
Vorsiß führte. Es wurden zunächst zwei Mit-
glieder die Schmiede Herr Robert Zolker aus
Strehliz und Herr AdolfKrone in die Jnnung
aufgenommen; dieselben traten der Sterbekasse
nicht bei. Hieraus wurden 4 Schmied» und 2
Schiosserlehrlinge und je 1 mafchinenfmtoffer. unb
Klempnerlehrling freigesprochen, da die gefertig-
ten Prüfungsarbeiten durchweg zusriedenstellend
waren. Nach einer entsprechenden Ansprache des
Vorsitzenden erhielten dieselben ihre Prüfungs-
zeugnisse eingehändigt, worauf bie Eintragung
ihrer Namen in die Gesellenrolle erfolgte. Weiter
war diesmal nichts zu erledigen, weshalb nach
Verlesung des von Herrn Wende geführten Pro-
tokolls die Sißung geschlossen wurde.

==  Vincenzverein.! Jm Anschluß an den
vor kurzem verösfentlichten Bericht, betreffend die
Wirksamkeit des hiesigen Vineenzvereins, sei mit-
geteilt, daß nach dem Jrhrbuch von 1909 im
Bistum Breslau und in der Provinz Schlesien
267 Vereine vorhanden sind. Die Zahl der tä-
tigen Mitglieder beträgt 6860, bie ber Ehren«
mitglieder 17 357. Durch den Tod verloren die
Vereine im vergangenen Jahre 296 Mitglieder.
Die Gefamteinnahme bezifferte sich auf376 369 M.
und bie Gesamtausgabe auf 290130 M. Unter-
stützt wurden laufend 8087 unb einmalig 6579
Familien, ferner 354 Kranke, 308 Waisen und
65 Lehrlinge; außerdem wurde Sorge getragen
für 2864 Kinder in Bewahransialtem Taufen
wurden ca. 451 und kirchliche Trauungen ca.
139 vermittelt. � Generalpräses ist Dompropst
Herr Professor Dr. König.

==  GewerblicheFortbildungsschule!
Am gestrigen Sonntage wurden 57 Lehrlinge
neu in die gewerbliche Fortbildungsschule aufge-
nommen. Der Berufsart nach sind von ihnen
Böttcher L, Buchbinder 1, Barbiere 4, Bäcker 3,
Fleifcher 3, Klempner 2, Kürschner 1, Kupfer-
schmiede 2, Maschinenschlosser 2, Maler 3, Mecha-
niker 1, Musiker 3, Sattler 2, Schneider 9,
Schmiede 2, Schlosser 3, Schlosser-�Sehmied I,
Schuhmacher 9, Stellmacher 2, Tapezierer 1 unb
Tischler 1. ��� 36 Lehrlinge sind evangelisch,
1 luther. und 20 katholisch.

*�.* [Personalnotiz.] Ober-Postdirek-
tion. Ernannn Herr PosiassistentScupinin
Namslau zum Ober-Postassistenten.

-§-  Kaiser-Panorama.! Bis zum 16.
b. M. ist im KaisersPanoramm das sieh nun
Klosterstraße 35 befindet, wieder eine überaus
chöne Serie ausgeftellt. Das bahrische
KönigsschloßHohenfchwangau mit näherer
und entfernterer Umgebung. �- Sie Glasstereos
waren längere Zeit in Braunschweig ausge-
stellt, wo sie die Besucher des Panoramas in
hohem Grade entzückt-en. Es sind durchweg
neue Ausnahmen, die das KaisersPanorama
��Berlin mit besonderer Genehmigung der Schloß«
verwaltung aufnehmen durfte. Das Schloß
Hohenschwangam fürwahr ein Feenschlosp liegt
auf einer bewaldeten Höhe der baherischen Alpen,
894 Meter über dem Meere. Aus der Geschichte
ift bekannt, daß sich das Schloß ursprünglich im se.
sise des Welfenhauses befand. Es erinnert daran
auch das Welfenzimmer im Schlosse, das ebenfalls
im Bilde vorgesührt wird. Dieses sowohl wie
auch die andern zahlreichen Näume weisen eine
wundervolle Schönheit auf, es find wahre Prunk-
gemächer. Die Besitzer des Schlosses haben häufig
gewechselt. Schließlich gelangte Hohenschwangau
1536 an bie Augsburger Patrizierfamilie Paums
garten, die es in italienischem Stile reftaurieren
ließ. 1567 kam das Schloß in den Basis der
bahrifchen Herrseherfamilie. Mehrfach ist Hohen-
schwangau belagert und erobert worden, zuletzt
1809. Jm Jahre 1820 wurbe es auf Abbruch
verkauft. Aber 1832 erwarb ber bamalige Kron-
prinz, spätere König Max II., das« Schloß wie-
der und ließ es von Grund aus restaurieren
und das Jnnere mit Fresken aus ber beuifehen
Sage und Geschichte schmücken. Der unglückliche
König Ludwig II., � fein Bild sowie das der
Königin-Mutter und Otto l. bekommen die Be-
sucher ebenfalls zusehen � hat die lebten Jahre
seines Lebxns fast ausschließlich auf Schloß Hohen-
schwangau verbracht. � Gleichen Schritt mit
der Pracht der Schloßräume hält die einzigartige
Schönheit der Gegend, wo impofante Felsen,
himmelblaue Seen, malerische ansieigende Wal-
dungen u. s. w. miteinander abwechseln. � Möge
kein Kunst: und Naturfreund den Besuch des
Kaiser-Panoramas in dieser Woche verabsäument

Provisszielleh
Breslau, 9. April. Jn Bezesno an der

russichen Grenze hat eine Feuersbrunst 200 Ge-
bäude eingeäschert. Sechs Personen sind dabei
umgekommen. Jn Meesonow brach ein Feuer
aus, welches 90 Gebäude vernichtete. Zwei
Personen wurden unter dem Verdacht der Brand-
stiftung verhaftet.

� Zum Lohnkampf im Baugewerbr.
Die ,,Volkswacht« meidet: »Den Reigen im
Kampfe der Vauarbeiterschast Schlesiens wird

--



Jauer erdffnen. Sonnabend ist allen Mauern,
,-simmerern, Bauarbeiterm auch allen Unorganii
fierteit und den Polieren gekündigt worden. Die
Bauarbeiter in Jauer haben im vorigen Jahre
gekämpft und werden auch diesmal den Kanipf
mit aller Schärfe führen« � Das »Jauersehe
Stadtbl.« bemerkt hierzu: »Diese Nachricht ist
in dieser Form nicht zntresfend. Jii den meisten
Baubetrieben bestehen in Jauer infolge freiwilliger
Vereinbarung zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern überhaupt keine Kündigungsfristen.
Der Arbeitgeber kann also jeden Tag die Ent-
lassung aussprechen wie auch der Arbeitnehmer
jeden Tag seine Arbeit einstellen. Ein Bauge-
fchäft, bei dem diese Vereinbarung noch nicht
bestand, hat diese nun auch nach gütlicher Ueber-
einkunft mit ihren Arbeitern getroffen." ·

Gbrliß, 8. April. Der frühere Kassierer
Liebe der hiesigen Filiale der Breslauer Bank-
firma Eichborii u. EompJst nach Unterschlagungen
von ca. 26.000 Mk» die er sich bei der Kassen-
führung hat zu fchulden kommen lassen, flüchtig.
Die Angelegenheit ist gestern der Staatsanwalt-
scbaft übergeben worden; Liebe hatte, wie die
»Mein Ztg.« erfährt, seine hiesige Stellung am
I. April aufgegeben. Während seiner Gdrlitzer
Tätigkeit lebte er stets in bescheidenen Verhält-
nissen, sodaß man nicht weiß, was er mit dem
veruntreuten Gelde angefangen hat. Seit kurzem
war L. verlobt.

Ltegnip [Zur Ermittelung eines
SchwindlersJ Um 3. April, naehmittags
in der fünften Stunde, erschien bei einem hiesi-
gen evangel. Geistlichen ein Mann, der sich Deak
nannte und Mühlenbauer fein wollte. Er klagte
dem Geistliehen seine Not und gab an, daß eines
seiner Kinder an epileptiseheii Anfällen leide. Um
seine Angaben glaubhaft erscheinen zu lassen,
zeigte der Mann einen Brief von einer sieben-
bürgifchen Gemeinde vor. Deak erhielt auf
Grund seiner Angaben 5 Mark Unterstützung
Später stellte sich heraus, daß der Geistliche
einem Schwindler in die Hände gefallen war,
denn die Angaben bezüglich seiner Wohnung er-
wiesen sich als fafch. Da der Schwindler auch
anderwärts seine Schwindeleien fortsetzen dürfte,
wird ersucht, ihn feftehmen zu lassen. BeschkM

bung: Etwa 50�-60 Jahre alt, 1�65�1,7O
Meter groß, hat graumelierten Schnurbart und
trägt einen abgetragenen Anzug. Er spricht
oberdsterreichischen Dialekt und soll eine frap-
pante Aehnlichkeit mit dem Hauptmann von
Kbpenick haben.

V e r in i f ch t e s.
�- Das Prinzenpaar Eitel Friedrich

in Jerusalem. Donnerstag vormittag be.-
suchten Prinz und Piinzesfin Eitel Friedrich in
Jerusalem die Erlöserkirche, an deren Portal
die Gemeinde nnd der Gemeinderat das Paar
erwarteten. Propst Jeremias und die Geist-
lichen empfingen unter Gloekengeläute das prinz-
liebe Paar und den Präsidenten D. Barkhaufen
sowie den Konsistorialrat Lahusen. Nach den
Begrüßungsworten des Propstes erfolgte die
Besichtiguiig der Kirche, wo der Kirchenehor
unter Orgelbegleitung sang. Hieran schloß sich
die Besichtigung des Kreuzganges und des Ne-
fekioriums, der legten Ueberreste aus der Grün·
dungszeit des Johanniterordenh an, worauf der
an die Kirche aiigrenzeiide Bauplatz für ein
neues Küfterbaus, eine Schule und ein kleines
Hofpiz besucht wurde, deren Grundsteinlegung
in den iiächsten Tagen erfolgen wird. Auf der
Fahrt vom Hospiz zur Kirche wurde das prinz-
liche Paar wiederum überall von der Bevölke-
rung erwartet und herzlichft begrüßt. Von der
Erldserkirche begab sieh das Paar mit dem gan-
zen Gefolge und dem Botschafter Freiherrn
Marfchall v. Bieberftein zu Fuß nach der
Grabeskirche Der Zug durch die engen Stra-
ßen bot ein eigenartiges Bild. An der gehei-
ligten Stätte fand Empfang durch den lateini-
setzen, griechischen und armenischen Patriarehen,
die von ihrer gesamten Geistlichkeit umgeben
waren, statt. Jeder der drei Palriarchen hielt
eine Anfprache, auf die der �Bin; erwiderte und
feinen Dank ausspraih An die eingehende Be-
fichtigung aller Einzelheiten der Grabeskirche
schloß sich ein ofsizieller Besuch des prinzlichen
Paares bei den Patriarchen an, wo es feierlich
empfangen und geleitet wurde. Der Besuch
dauerte längere Zeit. Gegen Mittag erfolgte
die Rückkehr nach dem Delberg. Als Prinz und

Bekanntmachnng. »
Gesunden: Ein Portemonnaie mit Inhalt. Der Eigentümer hat sich zur

Geltendmachung feiner Ansprüche binnen 4 Wochen bet uns zu nielden.
Namslau, den 11. April 1910.
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Prinzefsin Eitel Friedrich vor dem Hause der
Oelbergftiftung eintrafen, wurden, wie weiter
aus Jerusalem gemeldet wird, zum ersten Male
die Glocken der Stiftung geläutet, deren präch-
tiger Klang weit über das Land fchallte. Vom
Pförtiierhause über den äußeren Hof hin bis zur
Eingangspforte des Hofpizes bildeten die arabi-
schen Bauarbeitcr und zahlreiche als Saiid- und
Kiesträger beschäftigte Kinder Spalten Auf dem
Wege waren Palmenzweige gestreut. An der
Eingangspforte wurden die Herrschaften vom
Kuratorium, dem Präsidenten D. Barkhausein
Konsistorialrat Lahusen und den Baumeisterii
erwartet. Bei der Begrüßiing überreichte der
erste Kurator, Freiherr v. Mirbaeh, den massiv-
silbernen, mit dem Oelbergkreuze als Haus-
ioappen verzierten Schlüssel, die prächtige Arbeit
eines Schmiedemeifters in Jasstn Weiter wurde
dem prinzlichen Paare als Geschenk des Kura-
toriums das Oelbergkreuz in Brillanten über·
reicht. Nachdem der Prinz seinem herzlichen
Danke Ausdruck gegeben hatte, erfolgte eine Be-
siehtigung des ganzen Hauses, das in allen feinen
Räumen einen vortrefflichen Eindruck macht.
Nach dem Abendessen begaben sich die prinzlichen
Herrschaften wiederholt auf die Veranda, um die
erleuchtete Stadt zu betrachten. Donnerstag
herrschte schon von früh an reges Leben. Vom
Gebäude herab wehten die Standarten des Kai-
sers, der Kaiserin und die Prinzenftandartw
ferner Flaggen in den Farben der Kaiserin so-
wie in den türkischen, deutfchem preußischen und
baherischen Farben. Am Fahnenmaft des Pförtner-
hauses flatterten unter dem Heimatwimpel die
Johanniterstandarta die Flagge des Hauses mit
dem Oelbergkreuz und die Standarte des Herren-
meisters. Vor dem Hospiz lag in Zeiten eine
türkische Jnfanteriesslbteilung als Wache.

�- Moltke in der Walhalla Amtlich
wird bekannt gegeben, daß die feierliche Enthül-
lung der Büste des Generalfeldmarfchalls Grafen
von Moltke in der Walhalla am 10. Mai statt-
finden wird. Die Büste wird neben der Kaiser
Wilhelms des Ersten Aufstellung finden.

� Bismarck-Nationaldenkmal. Die
Geschäftsstelle zur Errichtung eines Bismant-
Nationaldenkinals auf der Elisenhöhe am Rhein

teilt mit, daß der Kartellverband der katholischen
deutschen Studentenverbindungem an dess xn Spiße
Aintsgerichtsrat Mündnich in Koblenz teht, auf
Antrag der ,,Questfalia« in Tübiiigen sfolgenden
Beschluß gefaßt hat: »Die reichsdeutschen Ver-
bindungen des Kartellverbaiides zeiehnen für das
BismarebNitionaldenkmal auf der Elisenhdhe
bei Bingerbrück eine Summe von 5000 Mart«

Fortsetzung in der Beilage.Hi
� Qarienschädlin e. Es gibt eine große Unzahlvon Etdflbhein kleine äferchem die in den verschieden-

sten Farben schillein Ende April und anfangs Maiverla en sie ihre Winterruhestätte im Erdboden und
fallen sofort iiber die Saaten her.
an feiichten oder kalten Tagen schaden sie weniger, bei
Regsxtiwetter verbergen sie sich in der Erde. Vorwiegend
munden ihnen die ganz zarten, jungen Keiinblättchein
Manche Kohlaussaat hat dieser Unhold auf dem Ge-wissen, denn schoit bevor die zarten Keiiiiblätter richtig
aus der »Erde hervorbrechen oder sofort danach, werden
fte gefressen, und wer feine Ausfaaten nicht genau im
Auge hat, riierkt gar nichts davon. m praktischen
Ratgeber wird nun ein Fangapparat efchrieben, die
schädlichen Käferchen wegzufangen Der Apparat bestehtim iveseiitlicheu aus einem Brett, das mit lan en Dido-
itreisen versehen und auf der Unterseite init
Leim befinden ist. Dieser einfache Apparat hat sichgut bewährt, »und follten Gartenfreunda die unter derPlage zu leiden haben, · &#39;
vom Geschäft-samt des praktischen Ratgebers im Obst-
und Gartenbait in Frankfurt a. O. kostenfrei senden lassen.

� streitet altes
Der Nachiatz jederzeit
es unseren Hausfrauen {im 

n
billigerem Preise zu locken
werden z. B. neuerdings
niöglichen Namen angeboten.
Zeiten teuer find, wird diean die bekannte Marke halten, deren
wie z. B. der von Maggi, ihr von
beste Qualität verbürgt

�� am Jliersrausen nnd Qaruceideuden kann
,,·.iiufe»ke«· als Nahrungsmittel  in Wasser gekocht!,die Milchdiät nicht nur längere Zeit ersehen, sondern
esmiacht auch, wenn es in wenn gekocht wird, die
Piilchdiät zu einer erträglichen unb angenehmen Kost.

Jüdische Gemeinde Namslam
greitaw Abendgottesdienst 7 Uhronnabend: rühgottesdienst 10V:

� achrnittagsgottesdH8 i 
« 
«

Die frühere B

nurecht mit dieseksussszexhgkgzÆm 
Alleinve

Grösstes Lager in
Jahn-Turnschuhen

Wichtig liir somit� iiiiil Turnheliiiulen!

Jahn gTunnsehuh.
von den höchsten deutschen Schul- und Turnbehörden�

ist dieser in den meisten Schulen eingeführt.

Kopf« �ndet nur noch für die am Lager be�ndlichen Schuhe
Anwendung und sind diese von Nachahmungen durch die Schutz-

f, mnrke �Jahnkopf� zu unterscheiden.
Nach der Form des Fusses gearbeitet.
Erhält den Fuss normal und gesund.
Keine Summe, sondern rauhe Ghromledersohle.
Der haltbarsle Turnschuh.

Kinder 1.90, Mädchen 2330, Knaben 2.90. Frauen 2.90, Männer 3.5i!

Bruno Baums, Namslau.

ist der

rprobt und empfohlen

ezeiclnxung- �Victoria-Turnschnh mit dem Jahn-

rkauf für Namslau und Umgegend

,T..-.8-.-.

emp�

Extra-Anfertigung prompt u.
billigst.

F-Üplnerzeu en Sie sich, dal3 dielllsdelgiand-Fahrrader e
» Ssksflzdajierim Gebrauch 35.»:

die allerhalligslen sind!
Verlangen Sie preist«ISdi reichnalllgsle der Brancheauch uber R« W� b&#39; sporiiirikiådfaisiharhnigsfigilnesfi

· s hren elc. os &#39;enlos von den
Üeutsghland-Fahrrad-werkenAkt ust lukenhreklmbeck,site es urllsstes i«ahrradhaus Delchlands.

l. �v ,·

oemiecgltetks
neue Dauer-Konienbücher

D. R, G. M.
Einfach � Alpin abetischo

praktisch, billig Kontontolge
sit· si-

Elnbnnddeckcn , _ Kein besonderes
dauernd zu benutzen - - Register

Mehrfache Sicherheitslochung Mk» Schlitzlochung
Einziges System mit diesen Vorzügen

Gesetziich Zulässig laut Handelskammer u, Im: Gutachten

O. 0pitz�sche Buchdruckerei, NamslauH ��- Fernsprecher 224. ��
�

ehlt

___

emadsoxa aqoxjtqiixsne
ers

1193113119 A

Kleine Wirtschaft
nahe der Stadt sofort zu verkaufen. Off an

Riegerz Namslain

Geld bis zu 10000 Mk.
auf sichere Hypothek zu 4°/o zu vergeben. Off.
erbitte unter J. 60 an die Exped. d. Pl.

Pergament-Itkekiiaiiiiiiiiiiitei
enipfiehlt Ocker Opltz. F
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Wer sparen und doch niciit auf den Buitergenuß verzidrlen wlilmerlndie die beliebten van den Iergksiea .

sspalmleroneismijsi iipalmftolzis
- ieinlte Pllanzenbulter-margarinel - Sie erlegen belle llleiereibuiler vollkommen, lind leitet! in!

ein Drittel billiger. In allen elnlchldglgen Gestalten erhdlllldl.
«. ·-&#39;.·« &#39;  -.-s--« -J ·· . · »»«.-«-,Z�·I.-.»:H«·«.« ·.-»,-.·p»··J-»,.«.V,»,s: «·q-;«.«I« «»·-?Ysp..J.·IT·«·--«·�?«k»«-:. zu,�

Touristik und Sport, die geeignetsten Q u e. li t I. ts m a. sei inen

Neuester illustrierter Katalog- auf Wunsch.

Vertreter: B.

sind für jeden Zweck, ob Gesclräftsgebreuch,
R rrnnnlnrn R G ·

  Schützenstraße IF.

zu soliden Preisen.

der Fahrzeugiabri
Weitere Fabrikate Handmllchseparatoren »sich«

Fabrikat der Fahrzeugfabrik in Eisenach,

F �Dlxl� Automobile für alle Zwecke.k.

"f Klofterstrafze 35 part. �Ä

[In Imyrisma llilniussmlnss
:�__- iliiliiiiisiliiiaiiqiiii iiiiil Ilmurliunu.
Denkt« »Sage in den gerahmt. Malerifche
Fernsicht auf gsteiteumaag unb zweite, Einz-
paug und die Jhatmheimer Berge. Terrassens
blick- Ietschtvansteirr. Panorama von Füssen.
Besonders Beachtenswert sind die Gemächer mit
ihren Pracht: und Wandgemäldem ebenso der

Galatvagen König Ludwig ll.
Geöffnet von lo-no Uhr abends.

Dutzendkarten 1.80 M.

Millionenivaschen sich nur mit der
SteckenpferdsTeerschwefebSeife 
v. Bergmann d: Co» Radebeul

-  »« «» «» s« «· .s.«-."z-- ·« &#39;_� z:- »« » s»  «.- -« · -i». · .&#39; · «; »; z: » ;»  - F· s: g« « .
· «. « &#39;s« « ·-

. «?  « &#39; ·; -«. - Ü

Breslau I Ohlaueretrnsse 87, ««
l. Etage. Ecke Ring-Goldene Krone __

.-: Spezialniederiage Schöller-�eeher Auster� I ·n.� . 
. :-"- ·.  . -

,« »-.- - .-«. a- �_ Her« -� »· «·-. « .;-;-. s. ««" . i , s J - »

 Grösetes Lager am Platze.!
Gardinen, stere- «i·llll-bettdec�::ea, �öbelsioiie, neuen «« z.- Dekorationen in fis-cis, Tuch, Kelim, Hostie, Tllll, K nsile -

-- : Leinen etc» Tisch- u. ChaIseL-Decken, Tores, Felle, Läufer
Ferserußrücken etc.

Auswahl u. Preise eine ieiiisiniiz
- stei- Ieleeeiilielisliisls in allen mm. e
man Ersparnis: sei Eiiiliriii m Mittellinie. .

Einen Schuhmachergecllzch
Für mein Colonialwarenz  Betreiben Futter-

und Dingemittelgeschaft suche
1 und; 2 lleljtlinge

per sofort 
G. Kreises.

. Suche bald oder späte:
einen Lehrling

Robert Übrig,
Fleifchermeister.

Aiisgeltiiiite soliiiiiiiltikiiiiiiiii
können sich P. sofort melden, ebenso auch

junge Mädchen
sum Sinnen bei

Genutzt. Gattin.

Gin anständig» gkhrmädcticn
bei monatlicher ibntfchädigung sucht per sofort

Max Fisches 8tlialiiiiarenliaas.
Für mein Geschäft fuche»ich bald oder später

Lehrmadchen
aus achtbarer Familie.

B. Friedrich vorm. H. Land.

 F. ßmitl Asobnungs THE. brennt:raee., oor o. ..erm.Zu erfragen in bete Grind. v. VI. z
Langestraße 26 ist eine {Heine Stube zum

1. Mai zu beziehen. K. sich-tin.
Zwei Stuben und Küche im l. Stock

1. Juli zu vermieten Krakauerstrasze C
Freundliche Wohnung zu vermieten, Juli Fu

beziehen bei Tischler Raum!.
per bald anbemeitig

Mivssr.
zu vermieten.

Msbliertec Sinne: bald zu vermieten
Klosterstrase s.

Eine dreifenstrige Stube zu vermieten im
binmbauö.

per

l

denn es ist die sbkiliheuäcifeztxaeettitpcxkllcedsautunreinikp » v n l v   « · Schüyenstrahe i«
seiten und Ha tansfchläggef wie Mitelser, Firmen, . I . I _ _ _ . I . s . . I . . I _ .Lichter, Hinweis, Note des Gesichte :c. ä St. _50 Pf. """&#39;�&#39;·&#39;«········. OI VUCUT DER-O- Dksslmss I bald zu vermieten. Klvsterstn l .

 . 0 J . it! Lpgis ist zu vergeben. Zu erfragenä:  - 0s 91"" TO« - ";:.::"::.·:;.s: ......
Mk« 3t3x:x".::.::.:. sxxigiziiglxgxkgxi  - Vuckdructetei und Vuchli«iud1t1vg- s s« wer» esse·

A· grüner l» wqskrmkjnkk I . Ein nisbliertei Zier-user zu vermietenMühlgasse l, part. , iltamela u, im MAY 1910. &#39; Ilpstkksikqsk s»
I P · T« &#39; - - liaslliiii zum Ilrnnnrinln�

Das hirtsche Lefebuch für Landschulen liegt M: vollständig vor: IV» " ««
1 A « b A   l ! �mit Wilhelinsttaßr.- U S« t � evattg� ..3!éé�ZZ°  D i , d 14.5. M.. S! Fibel geb. . . . . . . . . . . . . . . . 0,40 .  Sau« tin �i tC b! Lefebuch f. d. Unterftufe geb. . . . . . . . . 0,55 � �f?�   M.

c Lesebuch für Mitte« un er ne, usga se « r E Früh 9 Uhr: e um: �. ! Schlesiem geb. l. .d.O.b  f.  . . b. f.� . 2,10 . » abends: Wurstqbgtdbrktz
I z» Ausgabe C·  gathgp! . wozu freundlichst einladet
. s; Fibek geb. . . . .f . b. . . . . . . . IF l CONS- Gelt-sitt·*b Lsb füUteftu .. . . . . ,I Oe! LZTHTZ tu: Mittä- Heobeksiuse geb. . . 2,10 . cYklkssJcskkChwYkIls"&#39;  b unb c erft von Mitte April an!. i a°�&#39;t�9&#39; b� u« 29"�:
&#39; Jch unterhalte großes Lager von diesen Leieblichern und kann freund-
I liebe Aufträge sofort ausführen unter günftigeir Zahlungsbedingungem I an�ng 4 Uhr·

« U t iei i d; Im:. Großes Lager träg: gzsxiegkiätsceläriiäbitxgzerry Lehrmitteln I M wir sah! Eier! Ztisssswszsnfglotsz
 . I« Wiederverkäufern lohnenden Rabatt «� . Marktpreise De: Stadt Rascia-
n und ausgewogen. . I VVM 9- IN« 1910-

h. Kerbolineumnschön braun färbend. i . . u . . . I . I s I . . I _ . . . . I . �an: �Mm� �mm�Avenarrus carbolrneum, iiaiiiiisiiiisiiiiillsl l »« « « « « «
080a!� Tl�tl�, . . Weizen 100 an. 22 set! 21z90 21 ImZ« Klcbcarbcct Im Saale werden oggen · 14 90 14 40 13 &#39;90Germanien-Drogerie. » OR« « 13 «, 12460 n i 60�.�-_.___�_�e_e�e «.  .._. ragen Und maß en afer - us : 14150 14 �-

iiiliiiiill liliiiiiiiiiiiliiiiiis Nrmslnu -- W · 38 «, «« s« ·» gehabt. Amt: können fiel; noch idpulentla�ene  D« lkWltnr. �5éetto�eln - �- k. 3 2osucht: mehrere Mägde, streifte, 1 Pferd-junge .. . Heu, « 7 70 �- ;-- 7 20sofort. 2 Dienstmädchen in ein Bad vom lnhueuber Knupfarbect im Saale meide- bei troh -  5 �- �-;- »� 4 sol. MCT ab und Mtpsithlt eine Wlkkschcsttkis A.  BUUI  l IUIIIJ »? N- --I -� 9
für suche und Haushalt ob Stadt oder Land.



Beilage zu Nr. 28 des »Namslauer StadtblattesR
N a in s lau � Dienstag, den 12. April 1910.

Auch der Bund der Landwirte hat vor kurzem
den Betrag von 500 Mark überwiesen. Den-
selben Betrag sandte zum 95. Geburtstag des
eisernen Kanzlers mittelst telegraphischer An-
weisung der Vorsitzende des Akademisehen Vis-
marchslusschusses in Hamburg, Dr. von Reiche.
Fürst von Bülow, der Präsident des großen
Ausschusses zur Errichtung eines Bismarck
Nationasldenkmals aus der Elisenhöhe, hat in
einem herzlichen Begleitschreiben zu einer Gabe
von 500 Mk» »die er Ende März von Rom aus
überwies, u. a. folgendes ausgesprochen: »Ich
betrachte es als eine Auszeichnung, an der Huldi-
gung für meinen unsterblichen Amtsvorgängey
unser aller Meister, teilzunehmen. Der Name
Bismarck läßt jedes deutsche Herz höher schlagen.
Jch bin überzeugt, daß Jhr Appell überall leb-
haften Widerhall finden wird« Geh. Justizrat
Dr. Porsch in Vreslau, einer der stei1vertretenden
Präsidenten, hat 500 Mk. gezeichnet. Mögen
diese Gaben in weitesten Kreisen zu eifriger Mit-
arbeit anregen.

Braunschweig, 9. April. Heute früh
4 Uhr fuhr ein von Mascherode nach Braun-
fchweig fahrendes Automobil in einen am Wege
liegenden Sandhaufen. Hierbei verlor der Fahrer
die Gewalt über den Wagen und stürzte mit
diesem eine hohe Böschung hinab. Der Fahrer
kam unter den Wagen zu liegen und war fo-
fort tot.

� Eine Million für den Bund für
Mutterschup Der in München durch Ver-
giftung freiwillig aus dem Leben geschiedene
Zsjahrige Rentner Wilhelm Sack, der seit vier
Monaten verwitwet war, hat dem Verein für
Mutterschufz über eine Million Mark hinterla�en.

� Der Mord am Amtsrat Klein vor
dem Schwurgeriehh Vor dem Schwurgericht
in Stargard fand die schwere Bluttat ihre
Sühne, die Anfang Januar dieses Jahres an
dem Iimtsrat Klein in dem Remontedepot Dölih
begangen worden war. Amtsrat Klein bewohnte
die Parterreräumlichkeiten feines Hauses, wäh-
rend der obere Stock von dem Oberinspektor
Klemm bewohnt war. Jn der Nacht zum 7.
Januar hörte dieser, daß sich in der unteren
Wohnung ein Kampf abfpieltr. Er eilte nach
unten- fand aber die Wohnung versperrt. Als
man ern-lich die Türe eingeschlagen hatte, wurde
Amtsrat Klein in seinem Bette blutüberströmt
vorgefunden. Er mußte einen schweren Kampf

mit dem Täter geführt haben, denn der Körper
wies nicht weniger als 20 Stiche in "»Brust-
Arme und Unterleib auf. Außerdem hatte er
vier Schußverletzungen erhalten. Er wurde in
das Krankenhaus überführt, starb aber nach 24
Stunden. Während des Aufbruchs der Türe
war der Mörder, der es auf einen Raub abge-
sehen hatte, unter Zurücklassung des Revolvers
und seiner Mütze geflohen. Er wurde jedoch
auf dem Bahnhofe, weil er sich durch fein feheues
Wesen verdächtig mai-te, festgenommen und ge«
stand auch halb die Tat ein. Er hatte sich in
ein Fremdenzimmer der Kleinschen Wohnung
eingeschlichen und sich in der Nacht nach dem
Sehlafzimmer geschlichen, wo der Geldschrank
stand, um diesen ausaurauben. Beim Oeffnen
des Schrankes ertönte aber eine elektrische Alarm-
klingel, wodurch Amtsrat Klein erwachte. Der
Mörder wurde als der Barbier Haek, ein mehr-
fach mit Zuchthaus vorbeftrafter Mensch, fest«
geste Jn der Untersuchung versuchte er ver-
geblich den wilden Mann zu spielen. Die
Geschworenen bejahten die ihnen vorgelegten
Schuldfragem worauf der Gerichtshof den An-
geklagten zum Tode und zu den üblichen Neben-
strafen verurteilte.

�-� Luftf chiffahrt. Die Stadtverordneten
von Düs f elborf stimmten dem Vertrage mit
der Deutschen Lustfchiffahrtscksesellschaft zu über
die Veranstaltung von Flügen von Düsseldorf
aus in der Zeit vom 16. Juni bis 31. Juli
d. J. und vom 1. Oktober 1910 bis 31. Mai
1911, indem sieh die Stadt verpflichtet, außer
der entsprechenden Herrichtung eines Landungs-
platzes eine Vallonhalle zu hauen. Der Stadt
entstehen Kosten im Betrage von 109.000 Mark.
Außerdem wurde beschlossen, der Düsseldorfer
Ortsgruppe des Deutschen Lustslottenvereins zur
Veranstaltung von Schauflügen mit Aeroplanen
eine Beihilfe von 3000 Mark zu gewähren.

Berlin. Jn der Samariterkirche im Osten
Berlins wurden die drei großen, den Altarraum
abschließenden Fenster, darunter ein vom Kaiser
und der Kaiserin geftiftetes, anscheinend von bös-
williger Hand, beschädigt. Aus dem Mittelfenster
ist anscheinend mit einer langen Stange durch
das schützende Drahtnetz hindurch die Widmung
herausgestoßem .

�- Eine arge Zerstörung ist von Buben-
hand im Park von Sanssouci verübt wor-
den. Bahn Adlerköpfe an den Marmorbänkem

die die große Fontärie umgeben, sind in der
Sonntagnacht beschädigt worden, indem den
Figuren ein Teil der Schnäbel abgeschlagen
wurden. An der kleineren Fontäne wurde die
Vüste der Kurfürstin Luise Henriette vom Poitas
ment gestürzt.

� Vandalen im Park von Sanssouci.
Dem �Berliner Tageblatt« zufolge sehen die
Vandalen ihr Zerstörungswerk im Park von
Sanssouci fort. Aus der Nymphengruppy die
das Wasser vorstellt, wurde ein großes Stück
des Netzes ausgefehlagen. Auch die gegenüber-
liegende Gruppe, das Symbol des Feuers, wurde
beschädigt. Die beiden Bildwerke sind von dem
Bildhauer Adam-Paris hergestellt und von
Friedrich dem Großen 1749 und 1756 angekaust
worden. Ein Polizeihund wurde auf die Fährte
gesetzt. Die von ihm verfolgte Spur erwies
sich jedoch als falfeh.

� Säuftfchiffahrt. Die diesjährigenLufts
schiffmanöver haben in Köln am Donners-
tag mittag mit einer halbstündigen Probefahrt
des ,,P. 2" begonnen. �- Nach der ,,Württ.
Automobil- unb Luftschifser-Korrespondenz« hat
Köln ein Abkommen mit der deutschen Lastschiff-
Aktiengesellsehaft bezw. der Zeppelimsnftschiffs
Baugefellschaft getroffen, wonach an einer be-
stimmten Anzahl von Tagen von Köln aus
Ausstiege von Zeppelinlustfchisfen stattsinden sollen.
Allerdings wird für diese Aufstiege in Köln keine
Halle gebaut werden, man will sich vielmehr
mit einem einfachen und zweckmäßig ausgeftatteten
Ankerplatz begnügen. Späterhim wenn Passa-
giersahrten nach England und nach der Nordsee
unb zurück eingerichtet werden, ist Köln als Leistu
Zentrale für den Auslandsverkehr mit Luftsehtsfen
in Aussicht genommen. Da die Sammlungen
für die Einrichtung einer Luftschisshalle in Ham-
burg erfreulicherweise guten Fortgang nehmen
und die Anlage einer Station für Fahrten über
das Meer demnach auch wohl in Hamburg be-
absichtigt ist, darf man annehmen, daß Hamburg
und Köln als die ersten LustschifFStationen
gelten werden, von denen aus auch Linien ins
Weitere vor sich gehen werden.

Falfchspielen an Bord. Der Deutsche
Wilhelm Zeller wurde an Bord des Dampfers
»Kaiserin Auguste Viktoria« bei einer Partie
Whist von drei amerikanischen Falsihfpielerrr um
3000 Mark betrogen.

� Zweiter Ueberlandflug in Deutsch-

land. Der Aviatiker Jeannim ein Elsäßey flog,
wie aus Johannistal gemeldet wird, am Freitag
in einer Höhe von 50 Metern vom Flugfeld
Johannistal nach dem Dorfe Rudow, von dort
nach Glienieke nnd zurück nach Johannistal Er
legte die etwa 8 Kilometer lange Strecke in 10
Minuten zurück. Es ist das der zweite Ueber-
lanbflug, der in Deutschland ausgeführt wurde.

� Gefahren einer eleltrifehen Ueber-
la nbaentrale. Durch herabgefallene Leitungs-
drähte einer elektrischen Ueberlandzentrale wurde
zwifchen Efehwege und Niederham großes Unheil
verursacht. Ein Gutsbefitzer kam mit einem
Ochfenwagen vom Felde nach Hause. An der
betreffenden Stelle traten die beiden Ochsen auf
die Drähte und wurden durch den elektrischen
Strom  Starkstromleitung! sofort getötet. Der
erschreckte Besider  meleher bas Gefährliche feines
Beginnens im Moment nicht überlegt hatte! lief
hinzu, um die Ochsen von dem Draht zu trennen,
erhielt ebenfalls einen elektrischen Schlag und
war tot. Der erwachsene Sohn wollte den Vater
fortaiehen, erhielt auch einen Schlag, aber nicht
tödlich, so daß er sich fortschleppen und retten
onnte.

Eherborg, 9. April. Das Unterseeboot
,,Ventofe« tauchte während einer Uebungsfahrt
in eine Tiefe von 25 Metern und verblieb 12
Minuten in dieser Stellung, tauchte allmählich
bis in eine Tiefe von 35 Metern unb kreuzte
so 24 Minuten lang. Die Mannschast empfand
hierbei keinerlei Beschwerden. Der Seepräfekt
beglückwünskhte den Kommandanten und die
Mannschast zu der einen Rekord darstellenden

ng.
-� [Gin fran ösifcher Politiker imDuell erfchossemf Der Bürgermeister von

OrlSansville, Robert, forderte seinen Gegenden-
didaten fiir die Kammerwahl im 2. Wahlbezirk
von Algier, Heerde, auf Pistolen. Bedingung
war zweimaliger Kugelwechfel bei fünfundzwakxzig
Schritte Distanz. Robert senkte beim Kommando
bes unparteiifehen die Schußwaffe zu Boden.
Die Kugel seines Gegners traf ihn mitten ins
Herz. Die Ursache des Zweikampfes zwischen
Robert und Hoube bildete ein Artikel des Blattes
,,Eri d�Algier«, dessen Eigentümer Honbå ist.

�-� Der Eisenbahnkrrßt Es ist verboten,
sich zu küssen! wird, wie aus Paris geschrieben
wird, aller Wahrscheinlichkeit demnächst auf den
Plattforisien säintlicher Eisenbahnwageir in dein



Bereiche der Verwaltung der französischen Staats-
bahnen zu lesen seiii. Noch ist dieser uugqlqkxte
Anschlag nicht endgültig beschlossen, alleiii die
Betriebsinspektoreii dringen nachdrücklich darauf,
und sie werden wahrscheinlich ihren Willen durch:
fegen. Ja, noch mehr: niöglicherweise wird auch
der Kuß in den Warteballeii und auf den Bahn-
steigen der» französischen Bahnhöfe untersagt
werden. Jst er denn "o unmoralifch, der Eisen-
bahnkuß, daß die züchtige dritte Republik ihn
verfolgen wills· O nein, nicht die Moral ist es,
die die französische Eisenbahnverwaltung gegen
das »Kussen in deni Bereiche ihres Betriebes so
einnininit,» sondern sie behauptet, daß der Eisen-
bahnkuß immer unb immer wieder zu Verspä-
tungen führt. Nun ist es doch endlich einnial
ans Tageslicht gekommen, warum sich in Frank-
reichselbft die sogenannten ,,Rapides« so regel-
niäßig verspäteiu Sie küssen eben zu viel, die
fkatizbsischen Reisendenl

� »Schlacht« zwischen Littauern und
Polen. Nach einer Meldung des «Ostdeutschen
Greiizboteii« aus Stallupönen soll am Sonntag
in der Kirche in Whsiten eine blutige Schlägerei
zwischen Littauern und Polen vorgekommen sein,
bei der die herbeigerufenen rufsischen Grenzsob
daten schließlich von der Waffe Gebrauch machen
mußten� Man spricht von einer großen Zahl
Verwundeten Auch jollenz;mehrere«JPersonen
getötet fein.

� Schwerer Unfall auf der Vesuvs
bahn. Aus Neapel wird gemeldet: Anfskder
CookfcheiifsnVesuvbahiiJsstießI ein g; mit sifTouristen
gefullter Wagen bei» der Fahrt ins Tal, mit
einem anderen zusammen. DerjAnprall war so
beftigzdaß ein Engländer getötet und eine Eng-
länderin schwer verletzt wurde.

Petersburg, 9. April. Eine Schwindler-
bande· machte auf gedrucktemFormularen des
Ministeriums für Wegebauten bei 15 Firmen
verschiedener Städte Rußlands große Bestellungein
Die Totalsumme der Betrügereien beträgt eine
Million Mark. Die ganze Bande wurde verhaftet. fehoss

Kopenhagem 5. April. Jn der letzten
Nacht beschlossen hier ein lsjähriger Knabe und
ein 12jähriges Mädchen, gemeinsam zu sterben.
Beide wurden in einem Keller aufgefunden, wo
das Mädchen von dem Knaben erschofsen worden
war. Der Knabe wurde schwer verletzt ins
Hospital gebracht. Die Eltern beider sind Arbeiter.

Der ,,Hauptmann von Köpenick«
in Amerika? Das Einwanderungsamtj in
NSWVVII sucht den in den lebten Tagen an-
gekommenen Hauptmann von Köpenich um ihn
auszuweisen. Der Schuhmacher Betst, der sich

erst vor wenigen Tagen ein Restaurant in Ber-
lin gekauft hat, scheint wirklich überall unb nir-
gends zu sein!

�- Das vergiftete Bett. Einer der sen-
sationellsten Mordprozefse Amerikas hat jetzt einen
überraschenden Abschluß gefunden: Frau Marh
Kellibey dieangeklagt war, ihren Gatten, ihre
drei Kinder, ihre Schwester und ihren Schwager
vergiftet zu haben, ist in Boston nach 15moiia-
tiger Unterfuchungshaft endgiltig in Freiheit
gesetzt worden. Man behauptete, sie habe die
Morde begangen, um die Lebensversicherungss
summen einzuheimseii. Es erregte Verdacht, daß
kurz hinter einander so viele Mitglieder des
Hauses starben. Als im Juli 1908 als fünftes
Opfer ihre Tochter Eatharine starb, wurde der
Leichnam untersucht, man fand Arfenik, die Be-
hörden ließen nun auch die Leichen der anderen
Toten untersuchen, und überall zeigten sich Spuren
von Arfenik. Als man das Schlafzimmer, wo
alle gestorben waren, durchsucht» trennte man
auch die Matratze auf; in dem Roßhaar fand
man größere Mengen von Arsenik. Nach dem
Urteil der Sachverständigen mußten alle, die die
Matratze benutztem im Schlafe winzige Teile des
Gifts eingeatmet haben. Das vergiftete Bett
hat so in kurzer Zeit nicht weniger als sechs
Menfchen getötet, bis man endlich das Geheimnis
entdeckte.

��� Verbrechen in Amerika. Die anf-
sehnerregenden Mitteilungen des einstigen ameri-
kanischen Gesandten in Berlin While über die
Zunahme der Mordtaten in Amerika finden ihre
Ergänzungen in einer traurigen Statistik, die
H. C. Weir in einer amerikanischen Zeitschrift
veröffentlicht. Jn den Vereinigten Staaten wer-
den durchschnittlich 200 Menschen in der Woche
ermordet, also rund 30 an jedem Tage. Die
Polizei ist ohnmächtig, weitaus die Mehrheit
der Mörder entgehen der Strafe. Von den
Mördern der 10.000 Menschen, die in Amerika
alljährlich vergiftet, erdrosselt, erstochen oder er-

en werden, werden nur 2 von 100 bestraft.
Dieses Verhältnis, das fast Straflosigkeit be-
deutet, erhält erst das volle Licht, wenn man
Vergleiche mit anderen Ländern anstellt. Jn
Deutschland werden 95 Prozent aller Mordtaten
gerichtlich gesühnt, in Spanien 85, in Frankreich
61 nnd in England 50 von hundert.

� fVerbotenes Freudenfeuerwerbj
Die amerikanischen Patrioten hat ein harter
Schlag getroffen; »die feierliche Begehung des
großen Nationalfestes, des Unabhängigkeitstages,
soll seines schönsten Schmuckes entkleiiixt werden:
die Behörden von New-York haben in der Zeit

vom 10. Juni bis zum 10. Juli den Verkauf
von Feuerwerkskörpern bei schwerer Strafe ver-
boten. Alljährlich pflegten bei dem nationalen
Festtag des 4. Juli viele Menschen den Tod zu
finden. Durch das Feuerwerk entstanden Brände,
aber auch direkt wurden durch die Explofivkörper
zahllose schwere Verwundungen in der Menge
herbeigeführt. Welchen Umfang diese stets wie-
derkehrende Totenliste des 4. Juli in den Ver-
einigten Staaten erreicht, mag man daraus er-
messen, daß in den letzten vier Jahren allein
im Bannkreis der Stadt New-York 1339 Men-
schen, hauptsächlich Kinder, ihren Tod fanden.
Durch die neue Verfügung werden einige Feuer-
werkshändler ruiniert, aber zahlreiche Menschen-
leben gerettet und viel Unglück verhütet. Am
Abend soll eine wohlorganisierte Jllumination
stattfinden, aber die Menge ist einstweilen un-
glücklich darüber, daß man ihr das altgewohnte,
beliebte und gefährliche Spielzeug entzieht und
damit die individuelle Betätigung des Patriotis-
mus am Unaahängigkeitstage verkümmern will. . .

� Eigenartige Wette. Aus München
wird geschrieben: Vor einigen Jahren hat der
Münchener Stadtmagistrat das Berübren der
Waren in den Kaufläden dem Publikum ver-
boten, aber leider nicht den Verkäuferinnen die
nicht minder appetitverderbende Angewohnheih
sich alle Augenblicke mit ihren Händen an der
Haarfrisnr zu schaffen zu machen. Kürzlich be-
merkte in einer Gesellfchaft ein älterer Herr, daß
infolge dieser Unsitte der sonst so charmanten
und freundlich bedienenden Münchnerinnen ihm
der Genuß der von ihm gewöhnlich persönlich
in Konditoreien eingekauften und nicht selten
dort gleich verzehrten Süßigkeiten immer etwas
verleidet werde, denn es vergingen tatsächlich
nicht fünf Minuten, innerhalb deren das holde
Wesen, Fräulein oder Frau, nicht wenigstens
einmal an den Haaren manipulierte. Eine Dame
nannte dies ,,doch sehr übertrieben�, worauf der
Herr ihr eine Wette anbot, indem er die Richtig-
keit seiner Behauptung in zehn von ihr selbst
zu bezeichnenden Backwarengeschäfteiy die er mit
ihr zusammen besuchen wollte, zu beweisen sich
bereit erklärte; in jeder Konditorei oder Fein-
bäekerei verpflichtete er fich, etwas für seine Be-
gleiterin zu kaufen, und um die in Frage kom-
menden fünf Minuten dort abzuwarten, sollte
man das Gebäckstück entweder gleich an Ort und
Stelle verzehren, oder nach erfolgter Sättigung
mitnehmen, und falls eine Verkäuferin momentan
unbeschäftigt wäre, sich mit ihr bis zur abge-
laufenen 5-Minutenfrist unterhalten, um das
längere Verweilen im Lokal ganz unauffällig

erscheinen zu lassen. Die Dame nahm die ihr
vorgeschlagene Wette sofort an. Am folgenden
Tage wurde sie unter Begleitung einer mit auf-
passenden und die Zeit noch besonders kontrol-
lierenden älteren Frau zum Austrag gebracht
und von dem Herrn � gewonnen. Die längste
Zeit, die nach dem Eintritt der Besucher ver-
floß, bis eine der Angestellten mit ihrer Hand
sich an ihre Frisur fuhr, betrug 4 Minuten,
sonst schwankte sie zwischen 2 und IV« Minuten.

� Der Wert des Alibi. Eine aniiisante
Geschichte von der Bedeutung des Alibi erzählt
ein französisches Blatt. Ein ehrsamer Beamter
wurde vor etwa 15 Jahren zu Unrecht eines
Mordes verdäehtigt. Der Mord hatte zehn
Jahre vorher stattgefunden, aber der Unter-
suchungsrichter stellte dem Beamten mit drohendem
Blick die entscheidende Frage: »Was taten Sie
am 6. März 1885 morgens um 8Uhr!« Völlig
hilflos kam die Antwort: »Wie soll ich mich
dessen erinnern, was ich vor zehn Jahren tat,
wenn ich nicht einmal weiß, was ich vor einem
Jahre zu jener Zeit tat ?« Der Richter konstatierte,
gewichtig nickend, daß dies den Verdacht erhöhen
müsse, zum Glück wurde kurz darauf der wirk-
liche Mörder gefaßt und der arme Beamte bekam
sofort seine Freiheit wieder. Er nahm sich die
Lehre zu Herzen und von diesem Tage an führte
er genau Buch; allabendlich saß er an seinem
Schreibtisch und schrieb genau in sein Tagebnch,
was er am Tage vollbracht hatte. Zehn Jahre
später, am 6. Juni 1905 um 6 Uhr abends,
geschieht ein neuer Mord. Nach 6 Monaten
fruchtloser Nachforschungen verhaftet die Polizei
auf Grund einer annonhmen Denunziation von
neuem ihr altes Opfer. »Was taten Sie am
6. Juni abends Z« »Am 6. Juni abends?
Einen Augenblick« Und eiligst holte er sein
Tagebuch, schlug nach und antwortete: »Am
6. Juni um 5 Uhr Büro, um 6 fortgegangen,
um 7 Uhr zum Diner angezogen, um 8 Uhr in
demund dem Restaurant gegesfen.« Triumphierend
will der brave Mann bereits das Untersuchungs-
zimmer oerlassen, als der Richter ihn durch«
dringend anblickt, überlegen lächelt und erklärt:
»Diese Vorsicht, Stunde um Stunde Jhre Taten
und Jhre Gewohnheiten aufzuzeichnem ist mehr
als verdächtig. So naiv führt man die Justiz
nicht hinters Licht. Jch erkläre Sie für ver·
haftet, die Sache ist ganz klar.« Zum Glück
war das Alibi nicht anzufechten und der gute
Mann sah schließlich die Freiheit doch wieder,
trotz seiner genauen Auszeichnungen.


